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Wochenſchau.
Der Kampf um den Neunſtundentag hat trotz ſeiner Fort

dauer dank der Einmiſchung der Behörden und der Regie
rungen ſchon Folgen gehabt, die von unſerem Standpunkte
aus nur erfreulich genannt werden können. Schon die auf
höheren Befehl erfolgte Abordnung von Militär in die leer
ſtehenden Druckereien haben den Gehilfen die Augen öffnen
müſſen über die Arbeiterfreundlichkeit der Behörden, vollends
aber die Beſchlagnahme ihrer Jnvalidenkaſſe, die vom preu
ßiſchen Miniſterium plötzlich verlangte Statutenänderung des
Unterſtützungsvereins waren Maßregeln, welche das Waſſer
auf die ſoziuldemokratiſche Mühle treiben. Das Eingreiſen
des preußiſchen Miniſters hat zur Folge, daß der Unter
ſtützungsverein ſeinen ſtreikenden Mitgliedern keine Unter
ſtützung mehr gewähren darf. Der Schlag ſollte wohl die
etwa 10 000 ſtreikenden Gehilfen mürbe machen, aber gerade
das Gegenteil geſchieht. Der „Correſpondent“ giebt in ſeiner
letzten Nummer das Signal zum Abſchwenken ins ſozialdemo
kratiſche Lager, indem er ſchreibt:

„Unſere wirtſchaftlichen Gegner haben gerade dieſe (Sta
tuten) Aenderungen für notwendig gehalten, um die Beſſer
ſtellungsbeſtrebungen der Gehilfen feſſeln zu können, ihnen
iſt mit der miniſteriellen Verfügung, die ſo unmittelbar nach
der Anzeige des Anwalts erfolgte, eine großartige Weihnachts
freude bereitet worden. Dementgegen danken die Gehilfen
ſchönſtens für dieſe nette Beſcherung ihnen wird dieſelbe ein
zu rechter Zeit kommender Anſtoß ſein, das Kaſſengepäck ab
zuſchnallen und die freie Fahne des reinen Lohnkampfvereins
zu entrollen. Der deutſche Buchdruckerverband glorreichen
Angedenkens möge erſtehen in verjüngter Geſtalt

Es iſt eben von unſern nern eine fortwährend geübte
Kraft, durch ihre Art der Be
dieſelben in unſer

Kraft, ſelbſtverſtändlich ohne Abſicht, von den preußiſchen
Eiſenbahndirektionen geübt. Alle Regierungs und ſtaat
lichen Maßregeln ſollen zwar nach Herrn von Caprivi immer
nach ihrem Einfluß auf die Sozialdemokratie geprüft werden,
aber, wie es ſcheint, ſchläft auch Homer bisweilen oder aber
rührt ſich für uns in den maßgebenden Kreiſen ein menſch-
liches Fühlen, da gegneriſche Blätter wieder mit einem Nieder
gang unſerer Sache aufwarten. Wenn es ſchon von Privat
etabliſſements hart iſt, zur jetzigen Jahreszeit ihre Arbeiter
auf die Straße zu ſetzen, wie viel mehr von dem Arbeitgeber
Staat, deſſen Unternehmungen doch Muſterinſtitute ſein ſollen
und wollen. Und doch werden von überall her in ver-
gangener Woche Arbeiterentlaſſungen gemeldet. Die letzten
bekannt gewordenen Nachrichten beſagen, daß auf der Strecke
zwiſchen heim und Schlebuſch bis jetzt acht Rotten Arbeiter
auf der Rheipviſchen Eiſenbahn (rechts-reiniſch) aus Dünn
wald entlaſſen ſind. Ferner ſind in Speldorf und Deren-
dorf d le Arbeiter von den Eiſenbahnverwaltungen entlaſſen
worden.

Telegraphiſten, welche auf den Bahnhöfen beſchäftigt ſi

pfung der ArbeiterintereſſenLage zu treiben. Rethucng r r

wegen mangelnden Betriebes gekündigt worden. Solches
geſwicht mitten im Winter von dem Staate als Arbeit-
geber.

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt in Gleichem folgenden Drahtbericht
aus Breslau:

Jnnerhalb des königlichen Eiſenbahn Direktionsbezirks
Breslau haben abermals zahlreiche Arbeiterentlaſſungen
(Wagenſchieber, Güterboden- Arbeiter und Hilfsſchreiber) ſtatt
gefunden.

Die Reſervearmee vergrößern, die ſoziale Not noch erhöhen
gerade jetzt zur Winterzeit, iſt milde ausgedrückt nach unſerer
Anſicht unerhört.

erdings ein Entſchuldigungsgrund wird geltend gemacht
werden, nämlich es gebe ja gar keiner Notſtand. Wie könne
man alſo von der Vergrößerung und Verſchärfung eines
ſolchen reden? Am Ende aber erfährt das beharrliche Leugnen
eines Notſtandes doch ein ſehr unbehagliches Dementi, welches
gegenwärtig auch der Herr Oberpräſident von Seydewitz
und der Regierungspräſident von Ober- Schleſien empfinden
müſſen. Bekanntlich hatte Paſtor Stein in Reinerz über
das Elend in ſeiner Gegend wahrheitsgemäße Berichte ver
öffentlicht und um Gelder zur Linderung der Not angeſprochen.
Daraufhin wurde er behördlicherſeits gemaßregelt. Nun hat
aber die Sache für die W einen ſehr unangenehmen
Abſchluß erhalten. Der Präſident des evangeliſchen Kirchen
rats teilte eben dem verſammelten evangeliſchen Kirchenrat
mit, daß die im Auftrage des Kaiſers von ihm geleitete
Unterſuchung nichts ergeben habe, was Anlaß zu einem Vor
wurf gegen Paſtor Klein bieten könnte. Er habe bereits in
der Sitzung zu Platz dem Paſtor Klein namens des Ober-
kirchenrats Dank und Anerkennung für ſeine Thätigkeit aus-
geſprochen.

Alf in einer vom Kaiſer ſelbſt verankoßten Unterſuchung
muß der Notſtand zugegeben werden. Die Sozialdemokraten
haben eben ſchließlich trotz alles Sträubens der Gegner immer
wieder recht, ja ſelbſt unſer Programm kommt zu Ehren,
freilich zu bedenklichen. Die konſervative Partei ſucht nach
einer neuen Programmſtütze. Und dabei hat der ultrakon
ſervative Flügel der Partei in der „Allg. konſerv. Monats
ſchrift nichts Beſſeres in ſozialer Hinſicht gefunden, als den
erſten Teil unſeres Programmes.

Freilich der konſervative Sozialismus will verſtanden und
gewürdigt ſein. Der „Vorwärts“ bemerkt zu dieſen Aeuße-
rungen des konſervativen Blattes

Durch dieſe auf den erſten Blick allerdings recht revo-
lutionär klingenden Sätze iſt die liberale Preſſe ganz aus dem
Häuschen geraten, und wir geben auch gern zu, daß einem
biedern Mancheſtermann, wenn er Derartiges lieſt, eine Gänſe-
haut überlaufen muß. Die Scoche iſt aber nicht ſo gefährlich,
wie ſie ausſieht. Die ſozialiſtiſchen Phraſen werden durch
die Forderungen eines „neuen Mittelſtands“ tötlich auf den
Kopf geſchlagen. Der Sozialismus, der einen „neuen Mittel
ſtand erſtrebt, iſt unſer alter Bekannter, der preußiſche

nd, Staats und Polizeiſozialismus, der in Stunden, wo er ſeiner
Phantoſie die Zügel ſchießen läßt, von einem „neuen Mittel
ſtand“ in Stadt und Land ſchwärmt, der ein eigenes Häns
chen, ein eigenes Stückchen Land hat, hübſch unter der polizei-
lichen Staatsfuchtel ſteht, und als echter Muſterbürger Sol
wird, Steuern zahlt und 's Maul hält. Daß der Gelehrte
des konſervativen Blattes ſich mit dem allgemeinen Teil des
Erfurter Programms einverſtanden erklärt, beweiſt nichts
anderes, als daß er ein ungewöhnlich ſtarker Konfuſſionsrat
vor dem Herrn iſt. Wir Sozialdemokraten kennen die Weiſe
und den Text, auch die Herren Verfaſſer. Unter dem ſozia-
liſtiſchen Deckmantel blickt die Polizeiknute hervor.

Dolitiſche Aeberſicht.
Warum die ſonderbare Sparwirtſchaft bei den Eiſen

bahnen eingeführt worden iſt, erhellt aus folgender Nach
richt:

Die Betriebseinnahmen der preußiſchen Staatsbahnen haben
in den Monaten April bis November 1890 eine Mehrein
nahme gegen das Vorjahr von 28*/, Millioner Mark er
geben. Dagegen ſollen ſich die Betriebsausgaben um 40
Millionen vermehrt haben, ſo daß alſo bisher ſchon ein Minus
von 12 Millionen Mark feſtſtände.

Ob das Minus durch Arbeiterentlaſſungen, Verlängerung
der Arbeitszeit und was dergl. ſchöne Mittelchen mehr ſind

eingebracht werden wird, iſt mindeſtens zu bezweifeln,
ganz abgeſehen davon, daß ſolche Sparſamkeit grundverkehrr
iſt. Man ſieht aber, wie der Staat wirtſchaftet. Statt daß
dort geſpart wird, wo es zuerſt möglich iſt, beim Militär,
nimmt man bei den wichtigſten Verkehrsinſtituten Beſchrän
kungen in den Reihen der unterſten Verwaltungs und Be
triebsbeamten vor, um den Moloch des Militarismus ſeine
regelmäßige Ration gewähren zu können.

„Männerſtolz vor Fürſtenthronen“. Wie die Krie-
gervereine dieſe Tugend zu üben wiſſen, darüber iſt ſchon
manch erbaulich Stücklein zu berichten geweſen. Hier ein
neues: Die braunſchweigiſche „Landwehrzeitung“, das
Organ des braunſchweigiſchen Landwehrverban-
des, bringt eine Bekanntmachung des Verbandsvorſtandes,
welche wie folgt beginnt: „Seine königliche Hoheit, Prinz
Albrecht von Preußen 2c., Regent des Herzogtums, der durch
lauchtigſte Protektor des Braunſchweiger Landwehr Ver
bandes, haben auf die unterthänigſt vorgetragene Bitte
des Verbänds Vorſtandes laut Schreiben Höchſt Jhrer
Generaladjutantur vom 7. Dezember vorigen Jahres zu ge
nehmen geruht, daß den Herren Söhnen Höchſtdes-
ſelben, Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich
Heinrich von Preußen, Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen
Joachim Albrecht von Preußen, Seiner königlichen Hoheit
dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen die Ehrenmit-
gliedſ haft des Braunſchweiger Landwehr- Verbandes angetragen
werde. Jhren königlichen Hoheiten iſt dementſprechend vonAuf der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn iſt vielen Beamten,

19)] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Dann kommt er dies Jahr noch zur Aſſentierung.“
„Freilich, er hat ſchon im März ſeine Nummer gezogen. Aber

trotzdem glaubt' der Bub' nicht dran, daß er genommen wird.“
„Jſt er ein Krüppel
„Na, warum nicht gar, hoch und ſchlank iſt er, dabei

kräftig und ſtark wie ein Stier, ein prächtiger Kerl
Der Alte ſchnalzte mit der Zunge. Ueber die phyſiſchen

Eigenſchaften ſeines Sohnes ſchien er eine ſtolze Genugthuung
zu empfinden.

„Nun, alſo, dann wird er Soldat, denn Er wird nicht ſo
dumm ſein, ihn loszukaufen.“

„Schon g'wiß nicht, wär' er anders, hätt' ich's gethan,
wie ich's beim Lorenz gethan hab', aber ſo nicht. Aber
(der Alte lächelte wieder boshaft) aber ich mein' immer,
der Profeſſor hat ihm verſprochen, ihn durchzubringen, ver
ſtehn's, ſo unter der Hand, weil der Steffel gar ſo
ſicher thut.“

„Das wäre Unterſchleif!“ ſchrie der General. „Nun, gebt
Acht, dem werden wir das Handwerk legen, und wegen des
Steffels ſei Er unbeſorgt, der wird Soldat, den wird die
Fuchtel kurieren, und gebeſſert kommt er Jhm wieder heim.
Jch kenne das, wir ſind mit andern fertig geworden Der
General lachte, es war ein hartes, grimmiges Lachen.
„Auch die Gelehrtheit werden wir ihm gründlich abgewöhnen,
und wenn er ſeine ſieben Jahre abgedient hat, wird er ein
gehorſamer, wohldisziplinierter Menſch ſein.“

„Mein Seel', ich mein' auch, das wär' das ſicherſte Mittel.“
„Verlaßt Euch darauf; ich habe es bei meinem eigenen

Sohn angewendet; das iſt auch einer, der ſeine eigenen ver
rückten Jdeen hat, aber der Dienſt wird ihn davon kurieren,

er turiert alle. Es iſt was eigenes um die Dreſſur, und
wenn mein Junge im nächſten Halbjahr etwas anderes als

Dienſtreglement ſtudiert und Rekruten exerziert, ſo will
i

Er vollendete den Satz nicht: die übrige Geſellſchaft war
nahe herangekommen. Alle ſahen echauffiert aus, die Damen
klagten über die Hitze und den weiten Weg, ſie ſehnten ſich,
ans Ziel zu kommen.

Der General that jetzt, was er anfänglich thun wollte: er
fragte, wohinaus das Häusch n des Profeſſors liege, und er
hielt von dem aufs höchſte erſtaunten Alten die Auskunft:
dasſelbe läge zunächſt dem Walde, und ſie müßten wieder
bergauf gehen. Wie fatal! Wären ſie am Waldſaum etwas
weiter gegangen, anſtatt gleich ins Dorf herabzuſteigen,
würden ſie es bereits erreicht haben. Man war ſichtlich
mißvergnügt, obwohl die Enfernung dahin kaum fünf Minuten
betragen konnte. Man hielt ſich nicht länger auf und folgte
dem bezeichneten Pfade. Grillhofer hatte diesmal ſeine Mütze
abgenommen, und als er den Damen ſeinen Kratzfuß machte,
hatte er ſogar ſeine Pfeife aus dem Munde genommen. Er
ſah den Dahinwandelnden eine Weile nach, dann ſetzte er ſich
wieder auf die Bank, zog den Tabaksbeutel aus Schweins-
blaſe, der ihm rückwärts im Riemen ſteckte, hervor und ſtopfte
ſich eine friſche Pfeife. Er murmelte dabei zwiſchen dem
Rohre, das er im Munde behalten, unzuſammenhängende
Worte, wobei ſeine großen, grauen Augen befriedigt auf
leuchteten: „Hab's ihm eingebrockt unter die Soldaten
recht ſo! Spaß vergehen, dem Bücherleſer Beſſerwiſſer

ſind wir los.“ e
t

Der Profeſſor ſaß in ſeiner großen Studierſtube auf dem
braunen Lederſopha und arbeitete trotz der ungewöhnlichen
Hitze mit liebevoller Hingebung an ſeinem neueſten wiſſen
ſchaftlichen Werk. Auf die Descendenztheorie Darwins ſich

ſtützend, die damais in der Gelehrtenwelt eben erſt bekannt
geworden das größte Aufſehen erregte und die heftigſte
Polemik hervorrief, behandelte dies Werk nach meiſt ſelbſt
ſtändigen Beobachtungen die Entwickelungsgeſchichte (Onto-
genie) der niederen Wirbeltiere. Beſondere Aufmerkſamkeit
widmete er den Lurchen, deren Mehrzahl man bisher fälſch
lich mit den Kriechtieren zuſammengeworfen, während man
einige von ihnen wieder, ebenſo falſch, den Fiſchen zuge
zählt hatte.

Wüſt hatte die wunderbaren Veränderungen ſtudiert, die
in den inneren Organen dieſer Tiere ſtattfinden, und ihre
endliche Verwandlung aus kiemenatmenden in lungenatmende
Tiere. Auch über die Lebensweiſe und die Art der Fort-
pflanzung dieſer Tiere, von der man bisher wenig oder ſo
gut wie nichts wußte, hatte er neue, hochwichtige Beobach
tungen gemacht und vervollſtändigte dieſe noch täglich. Das
Werk ging ſeiner Vollendung entgegen, er hoffte, es in einigen
Monaten beendigt zu haben. Nachdem dies geſchehen, wollte
er ſich einer wiſſenſchaftlichen Expedition anſchließen, die eine
Forſchungsreiſe nach Südamerika antrat. Die Aufforderung
dazu war ihm von London aus, von einem Privaten, zu
gegangen, der dieſe Expedition bis zum Herbſt, und zwar
auf eigene Koſten, ausrüſtete. Der Zweck derſelben war die
Aufnahme der Küſtenſtriche des Amagzonen- und Madeira-
ſtromes in geologiſcher Hinſicht, aber auch ein Naturforſcher
ſollte dieſelbe begleiten, und Wüſt war von Darwin ſelbſt in
Vorſchlag gebracht und angenommen worden. Er ſeinerſeits
hatte begierig die herrliche Gelegenheit ergriffen, um einen
ſehnlichen, langgehegten Wunſch in Erfüllung zu bringen.
Wüſt hatte außer einer kleinen Revenue, die kaum ausge
reicht hätte, um ſeine leiblichen Bedürfniſſe zu decken, kein
Vermögen, er war auf den Ertrag ſeiner gelehrten Arbeiten
angewieſen aus eigenen Mitteln hätte er niemals eine ſolche
Reiſe beſtreiten können. (Fortſetzung folgt.)



dieſer Alllerhöchſten Zuſtimmung ehrerbietigſt Mel
dung erſtattet und mit der Bitte, c ſtfich zur Annahme

eneigt finden zu wollen, der Rappatt über die Zu
menſetzung des Verhaudes ü t w welheute ab an der Spitze des Verzeichuiſſes unſerer hochg c

nun auch die Namen Jhrer königlichen Ho-

J n pahſteſes Allerhöchſte Deutſch erinnert an jene ſatiriſche Be
merkung Ludwig Börnes über den Mißbrauch der deutſchen
Sprache zu Kundgebungen von ndetreue und Hunde
demut. Börne ſchrieb: Die Allerh n und Hohen Herr
ſchaften begeben ſich in die Kirche, um Ällerhöchſt dem Höchſten
zu danken.“

e d den r r iebt es, ſelbſt wenn
monarchi inzip huldi olch eine „Tugend“der Unterthänigkeit nicht. v a dotch be

Iſt das ernſt zu nehmen Der „Frankf. Ztg.“ wirdaus Bo ch um geſchrieben Frontj. 81
„Bei den Bergbautreibenden bricht nach und nach doch die

Ueberzeugung durch, daß dem Bergmann nicht länger Rechte
vorenthalten werden können, die anderen Arbeiterklaſſen längſt
zugeſtanden worden ſind. Es herrſchten bisher noch auf
manchen Zechen, namentlich bei der Lohnberechnung, Ver
hältniſſe, die dringend der Abhilfe bedürften. Der Arbeiter
war mit dem Arbeitgeber in bezug auf dem Arbeitsvertrag
nicht gleichgeſtellt, manche Arbeitsordnungen enthielten ver
altete Beſtimmungen. Dieſem iſt nun abgeholfen, indem auf
der neulichen Verſammlung des Vereins für die bergbau
lichen Intereſſen eine Arbeitsordnung beſchloſſen worden iſt,
die den Anforderungen der Jetztzeit entſpricht. Allerdings
iſt dieſe Zubilligung von Rechten an die Arbeiter nicht ganz
freiwillig zeſbehen, vielmehr haben die Bergbautreibenden
das Beſtreben, für die demnächſtige Beratung der Novellezum Berggeſetz alles das aus dem Wege zu ſchaffen, was

Grund zu Angriffen geben könnte. Die Arbeitsordnungen
mit den veralteten Beſtimmungen müſſen deshalb ſchleunigſt
verſchwinden und einer neuen Ordnung Platz machen, die
eine Kritik vertragen kann.“

Die Herren werden ſchon dafür ſorgen, daß den Arbeitern
nicht zu viel Rechte“ eingeräumt werden. Und die Kritik
wird ſich wohl noch lange mit den ſogenannten „Arbeits-
erdnungen“ der Bergbautreibenden zu beſchäftigen haben.

Auch nicht ſchlecht! Die „Züricher Poſt“, ein Blatt
der ſchweizeriſchen Bourgevoiſie, läßt ſich am 21. Dezember
1881 aus Wien folgendes telegraphieren:

Jm auswärtigen Amte giebt man ſich betreffs der
Handelsverträge großartigen Hoffnungen hin und glaubt, die
ſelben hätten mehr Wert, als die politiſchen Bündnis Ver
träge. Insbeſondere rechnet man auf einen Aufſchwung
des lebhaften Verkehrs mit Jtalien, der dazu beitragen
werde, die produktiven und handeltreibenden Klaſſen in
beiden Staaten, alſo die Beſitzenden, einander näher zu
bringen. Und im Stillen hofft man auf ein „natürliches
Bündnis“ aller beſitzenden und intelligenten Stände von
Mitteleuropa, welche ſtatt der ohnmächtig gewordenen
Ariſtokratie eine „neue und verläßliche Stütze der Au-
torität gegenüber der Sozialdemokratie werden ſoll.“ Die
Jdee dürfte kaum in Wien entſtanden ſein, aber man hat
ſie begierig aufgegriffen und deshalb geſchieht es, daß man
jeden Angriff auf dieſe Verträge faſt wie Hochverrat be
trachtet.W famoſe „Jdeen“, die Sozialdemokratie totzuſchlagen,

ſind ſchon überall erſtanden und brauchen ihren Erfinder
nicht gerade in Wien zu haben. Gelungen iſt aber der Ge
danke, mit den Handelsverträgen der Sozialdemokratie den
Garaus zu machen, jedenfalls. Die Jntereſſenten werden
ſicher aus den Handelsverträgen den größtmöglichen Profit
herauszuſchlagen wiſſen, auf die Ausſicht aber, mit denſelben
auch die Sozialdemokratie totzuſchlagen, werden ſie ſicher
verzichten müſſen.

Großbetrieb im Kohlengewerbe. Anziehend ſind die
von Reißmann nach der „Zeitſchrift für Berg, Hütten und
Salinenweſen“ zuſammengeſtellten Zahlen über die Entwicke
lung der Kohlengruben des Oberbergamts Dortmund während
des Zeitraums 1852 1890. Jm Jahre 1857 förderten
299 Werke mit einer Belegſchaft von 30 600 Köpfen 4004 000
Tonnen zu 1000 Kilogramm; auf ein Werk trafen 103 Ar
beiter, auf den Kopf eine Fördermenge von 131 Tonnen.
Jm Jahre 1890 dagegen förderten 175 Zechen mit 127 800
Arbeitern 35 469 200 Tonnen, auf das Werk entfielen 730
Arbeiter, auf den Kopf 277 Tonnen. Der Fortſchritt zum
Großbet ieb, der mit allen Mitteln einer vervollkommneten
Technik wirtſchaftet, der über bedeutende Kapitalien verfügt
und bis zur kartellierten Produktion ſich entwickelt hat, tritt
klipp und klar hervor. Die kapitalſchwachen Unternehmungen
ſind zu grunde gegangen oder von den größeren Anlagen
aufgeſogen worden.

„Spaniſches“.
ert:v Gewehren bewaffnete Anarchiſten aus der Umgegend

von Xeres griffen heute nacht die Stadt Xeres an. Die
Gendarmerie trieb ſie zurück, wobei es zu einem förmlichen
Gefecht kam, in welchem das Feuern bis zum Morgen vauerte.
Kavallerie verfolgte alsdann die fliehenden Anarchiſten und
nahm die Mehrzahl gefangen. Dieſelben werden vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden.

Sollten die bewaffneten „Anarchiſten“ nicht halbverhungerte
Bauern geweſen ſein

Aus Madrid, 9. Januar, wird tele-

Den berufsmäßigen Politikern der Vereinigten
Staaten hat Präſident Harriſon unlängſt eine ſehr
bittere Enttäuſchung bereitet, indem er ſich bei der Ernennung
ſechs neuer Richter über ihren Rat hinwegſetzte und ſogar
zwei Bewerber aus den Reihen der demokratiſchen Partei
wählte. Es muß ſich erſt herausſtellen, daß es ſich dabei
nicht um eine Stimmungsmacherei für die Präſidentenwahl,
ſondern um eine dauernde Beſſerung handelt, ehe man den
Vorgang hinſichtlich ſeiner Bedeutung richtig beurteilen kann.

Vier beſondere Gewerbegerichte für die Berg

arbeiter ſollen in Preußen eingeri werben,in Scene ldenden ſind, e die königlichen Be er

rn a er Mi r njedes Ber die Zuſtandigteit andeVentto ſtehende

innerhalb oderwerbegerichte ausgeſchloſſen. Die Koſten der Berg- be
erichie werden, ſoweit ſie in deren Einnahmen nicht

en finden, vom Staate getragen.
Gegneriſche Blätter behaupteten in ihren Berichten

über den Parteitag der ſchleſiſchen Sozialdemokratie, der
Redakteur der Breslauer „Volkswacht“,
ſei an der Verurteilung zu einer Gefängnisſtrafe ſchuld, welche
einen Mitredakteur Erich Wendlandt infolge des Abdrucks
eines Berichtes über die Maifeier traf. Verfaſſer dieſes Artikels
ſollte Kunert geweſen ſein. Dem gegenüber veröffentlichte Erich
Wendlandt aus dem Breslauer Gefängnis heraus eine vom
4. Januar datierte Erklärung, in welcher es wörtlich heißt,
dap Kunert weder direkt noch indirekt daran ſchuld ſein kann,
daß Wendlandt eine Gefängnisſtrafe zu verbüßen habe jede
dem entgegenſtehende Erklärung ſei völlig grundlos, aus der
Luft gegriffen.

Jn Apolda hat der Gemeinderat ſeine bisherigen
ſozialdemokratiſchen Vorſteher wiedergewählt.

Aus Stadt und Fand
Kalle, 11. Januar

Stadttheater. Der Spielplan der laufenden Woche hat
infolge Unpäßlichkeit einiger Mitgl eder eine Aenderung er-
fahren. Am Dienstag wird anſtatt Lortzings „Waffen-
ſchmied“ Neßlers Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ auf
Kartenfarbe weiß gegeben. Am Mittwoch findet eine Wieder
holung von Schönthans Schwank Roderich Heller“ ſtatt,
und am Donnerstag geht erſtmalig das Drama „Schuldig“
von Rich. Voß mit den Damen Greve, Schneider und den
Herren Friedau, Schady, Schmidt-Häßler und Schumacher
in den Hauptrollen in Szene. Für den erkrankten Eugen
Schady ſpielt in der heutigen Vorſtellung „Die Räuber“
Herr Anton Hartmann, erſter Liebhaber vom Stadttheater zu
Leipzig, die Rolle des „Karl Moor“.

Jm Walhallatheater hat der ohnehin ſo reichhaltige und
abwechſelungsvolle Spielplan noch eine weitere intereſſante
Bereicherung erfahren durch das Auftreten der Zauber-
künſtler und Jlluſioniſten Meſſrs. Thorn und
Darvin, welche ihre Zauberkünſte und „Hexereien“ vor
den Augen des ſtaunenden Publikums entfalten.

Jm Concordiapalaſt geht der gegenwärtige intereſſante
Spielplan mit dem 15. Januar zu Ende.

Jm Thaliatheater geht als nächſte Novität Dienstag
den 12. d. M. die ungemein luſtige Poſſe „Der Kunſtbacillus“
v. Kneiſel in Szene. Das Stück hat in Berlin über 50 Auf-
führungen erlebt. Die Hauptrollen ſind mit den Damen
Frey, Grunert, Brock und Billéè und den Herren Helmerding,
Weißenturn, Mäder, Stein und Meßthaler beſetzt Montag,
den 11. d. M., findet eine Wiederholung des mit ſo großem Bei
fall aufgenommenen Schwankes „Die Großſtadtluft“ ſtatt. Dazu
wird das reizende ländliche Gemälde „Das Verſprechen hinterm
Herd“ mit Frl. Frey als Nandl gegeben.

Die kleinen ſilbernen Zwanzigpfennigfſtücke ſollen laut
Anweiſung an die öffentlichen Kaſſen von dieſen nicht wieder
ausgegeben, ſondern an die Münzſtätten eingeliefert werden.

Liberale Verſammlung. Die geſtern im großen Saale
des „Prinz Karl“ von dem Verein der Liberalen für Halle
und den Saalkreis einberufene Verſammlung war der Größe
des Saales angemeſſen nicht gut beſucht. Mit einem Hoch
auf den Kaiſer und Willkommengruß an die Anweſenden er
öffnete der Herr Stärkefabrikant Eppenſtein die Verſammlung
und erteilte zu einem Vortrag dem freiſinnigen Reichstags
abgeordneten Herrn Eiſenbahndirektor a. D. Schrader aus
Berlin das Wort. Redner beleuchtete zunächſt die Aufgaben
des Reichstags, wobei er die frühere Thätigkeit des Exkanzlers
Bismarck, durch deſſen Syſtem nur unſelbſtändige Charaktere
erzogen worden ſeien, einer ſchwachen Kritik unterzieht. Als
Vater des Kulturkampfes und des Ausnahmegeſetzes (zu deſſen
Zuſtandekommen die Herren Freiſinnigen auch beigetragen
haben), habe er ſo manches Unheil angerichtet, wovon das
deutſche Volk erſt nach und nach wieder befreit werden kann.
Auf das Ausnahmegeſetz und die Sozialdemokratie, welche
nicht ſo ganz unrecht habe näher eingehend, erklärt Redner,
daß es wohl keinen Menſchen mehr gäbe, der behaupten
würde, daß das Sozialiſtengeſetz wieder eingeführt werden
müſſe (2). Wenn Bismarck erklärt, das Ausnahmegeſetz habe
ſeine Wirkung verfehlt, weil es nicht ganz nach ſeinen Wün
ſchen geſchaffen, ſo ſei das nur eine Entſchuldigung durch
welche er ſich von den unangenehmem Wirkungen des Aus
nahmegeſetzes frei zu machen ſucht. Mit der Sozialdemokratie
verfuhr Redner in ſeinem Vortrag im allgemeinen ganz ge
linde, deſtomehr wurden aber die Herren Antiſemiten mit
genommen, welche, als Redner jene Partei als eine volks
verderbende ſchilderte, in ein lautes „Oho“ ausbrachen. Zu
einer Diskuſſion über den Vortrag meldete ſich niemand,
worauf der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch auf
den Herrn Abgeordneten Schrader ſchloß. Die Verſammlung
war meiſt von Perſonen der bemittelten Klaſſe beſucht.

Ehrliche Proletarier. Zwei reiſende Handwerksburſchen
kamen am Sonnabend abend nach Streichers Reſtaurant,
um ſich zum Abendbrot und Nachtquartier von den anweſen-
den Gäſten einige Pfennige zu „betteln“. Dieſelben, lauter
Arbeiter, griffen denn auch ohne Ausnahme in den Beutel,
um den beiden Bedürftigen einige Pfennige zu verabreichen.
Die beiden „armen Reiſenden“ hatten das genannte Lokal
ſchon eine reichliche halbe Stunde verlaſſen, als dieſelben
wieder erſchienen und den Gäſten die Mitteilung machten, daß
einer derſelben ihnen verſehentlich ein Zehnmarkſtück ver
abreicht habe. Die Freude über dieſe beiden ehrlichen Arbeiter,
die es ſich wohl bewußt waren, wie ſchwer der Verluſtträger
an dem Schaden zu tragen haben würde, war eine allgemeine
und wurde durch eine reichliche Extraſammlung belohnt.
Dieſe beiden Arbeiter haben ſicherlich das „Vagabunden-
metier“ nicht aus eigenem Antrieb gewählt, ſondern ſind

Fritz Kunert,
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welche alle dieſe fechtenden dand-
und mit ſcheelen Augen anſehen.

d der unter di

Geſtorben ſind in der letzten Woche in hieſiger Stadt
45 Perſonen und zwar an: Diphtherie 4, Erhängung 1,
Herzfehler 3, Jnfluenza-- Lungenentzündung 2, Schlaganfall 2,
Lebensſchwäche 3, Altersnierenentzündung 1, Rhachitis 1,
Lungenlähmung 2, Lungenentzündung 2, Atrophie 2, Darm-
krämpfen 1, Jnfluenza 1, Lungenkatarrh 1, Schwindſucht 4,
Rachenkrebs 1, Darmverſchluß 1, Aſthma 1, Brechdurchfall 1,
Altersſchwäche 3, Verbrennung 2, Luftröhrenkatarrh 1,
Krämpfen Kroup 1, Bruſtfellentzündung 1, Schlagfluß 1,
Gehirntuberkuloſe. Hierunter befinden ſich 5 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Merſeburg. Geſtern, Sonntag nachmittag 4 Uhr, fand
hier in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ eine von ca. 200 Per
ſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Nach Bildung des
Büreaus, beſtehend aus Ad. Hoffmann, erſter, J. Langer,
zweiter Vorſitzender und R. Zieſche, Schriftführer, erteilte
der Vorſitzende d m Referenten, Buchdrucker Klinz aus
Halle, das Wort zu einem Vortrage über den „Stand der
Buchdruckerbewegung.“ Nachdem noch mehrere Redner ge
ſprochen, wurde von der Verſammlung folgende Reſolution
einſtimmig angenommen: „Die heute am 10. Januar tagende
öffentliche Volksverſammlung iſt mit den Ausführungen des
Referenten voll und ganz einverſtanden und agppelliert an die
Arbeiterſchaft von Merſeburg, die ſtreikenden Buchdrucker nach
beſten Kräften in ihrem Kampfe um den Neunſtundentag zu
unterſtützen und dementſprechend in aller Kürze mit Geld
mitteln zu verſehen. Mit einer Mahnung des Vorſitzenden,
die gefaßte Reſolution allſeitig zu beherzigen, wurden noch
verſchiedene Fragen erledigt und gegen 7 Uh die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Querfurt, 8. Januar. Jm angeordneten Wiederaufnahme
Verfahren verhandelte, wie uns mitgeteilt wird, geſtern die
Strafkammer in Naumburg gegen den Lehrer K. Wirth
Querfurt, welcher am 13. März v. J. zu 5 Jahren Zucht
haus verurteilt worden war. Da ſehr viel entlaſtende Mo
mente für den Angeklagten vorhanden waren, beantragte der
Staatsanwalt Freiſprechung, während der Gerichts
hof ſein früheres Urteil aufrecht erhielt.

Zur Reunſtundenbewegung der Vuchdrucker.

Aus Berliner Buchdruckerkreiſen ſchreibt man dem „Vor
wärts“: „Der Ausſtand der Berliner Buchdrucker geſtaltet
ſich täglich günſtiger, trotz der langen Dauer des Streiks
und der damit verbundenen Schwierigkeiten. Die Begeiſterung
der Berliner Arbeiterſchaft, die in den vier Volksverſamm
lungen zu tage trat, die günſtigen Reſultate der Tellerſamm-
lungen und die bedeutenden Beträge, welche durch Sammel
liſten aufgebracht werden, haben die Ausſtändigen noch mehr
ermutigt, auch ferner treu und feſt auszuhalten, unbekümmert
darum, was die Prinzipalität an Findigkeiten noch erſinnen
wird. Jn den letzten Tagen iſt wieder eine ſolche Findig
keit bekannt geworden. Einige der wenigen Streikbrecher
mußten folgendes Schriftſtück unterſchreiben: „Der Schrift
ſetzer N. N. hat die Arbeit bei N. N. durch Streikausbruch
niedergelegt. Verſpricht durch Namensunterſchrift einem
Arbeitsausſtand ſich nicht anzuſchließen, ſondern, gleichwie die
Geſchäftsleitung, für das Lohn und Arbeitsverhältnis nur
allein dasjenige als gültig anzuerkennen, was die geſetzmäßig (7)
dazu beruſenen Vertreter der Geſamtheit deutſcher Prinzipale
und Gehilfen zuletzt vereinbart haben.“ Wie kühl die Gehilfen
ſchaft über derartige Machinationen denkt, beweiſt am beſten
die Thatſache daß, als Anfangs dieſer Woche eine Druckerei
von 14 Gehilfen die bereits bewilligten Forderungen zurück
zog, das geſamte Perſonal infolgedeſſen die Arbeitsſtätte ein
mütig verließ, worauf am anderen Tage die Forderungen
wiederum bewilligt wurden. Auch mehrere neuere Bewilligungen
ſind wieder eingelaufen und zwar hinſichtlich mittlerer Druckereien
welche eines Perſonals von ca. 50 Mann bedurften Wie
die Dinge liegen, hat die Berliner Gehilfenſchaft die beſten
Ausſichten in dieſem Kampfe und ſie wird mit eiſerner Treue

r r Sache in iſt. Die Abbröckelung
er einzelnen Druckereien wir i iob ohne „Bund“. ſich immer mehr voliziehen,

Einen warmen Aufruf an alle inOffizinen arbeitenden Buchöra ergehen
hält der geſtrige „Correſpondent für Deutſchlands Buchdrucker
und Schriftgießer“. Er erinnert dieſe Kollegen: „Hört Jhr
nicht, wie die Prinzipale ängſtlich eingeſtehen, daß den Ge
hilfen der Sieg in Einem Tage gehörte, wenn die Gehilfen
eben einen Tag nur einig wären?“ Und er fragt ſie: „Hört
Jhr, wie die Vrinzipale frohlocken, daß Ihr die Totengraber
des Neunſtundentages, ja die Totengräber des gegenwärtig
üblichen Lohnſatzes und ſämtlicher Gehilfenrechte ſeid?“ In
freundlicher und überzeugender Weiſe wird den Kollegen zu
geredet, ihre Stellungen zu kündigen und zu den Kämpfenben
überzutreten. Was werden die Kollegen thun? Cehorke
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Die Kommission.

Intereſſe aller Berufsgenoſſen Folge, indem ſie kündigen, oder
ſie werden nach beendetem Ausſtande in den jetzt Streikenden
überlegene Konkurrenten finden, von denen fie leicht aus dem
J Felde geſchlagen werden.

Breslauer Buchdruckergehilfen traten geſtern
(Sonntag) zu einer Beratung zuſammen, deren Zweck die Er
richtung eines ſozialdemokratiſchen Klubs der im Buchdruck-
Gewerbe beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen iſt.
Das iſt auch eine Frucht des „neuen Kurſes!“

Arbeiterbewegung.
Halle. Am 4. Januar er. fand in den Räumen Rudolf Schwarz's

M Reſtaurant, an der Glauchaiſchen Kirche 12, eine öffentliche Weiß
sgerber Verſammlung fatt, welche gut beſucht war. Die Tages
ordnung war folgende: 1 BüreauWahl, 2. Stellungnahme zum Ge-

verkſchafteKartell und Wahl der Vertrauensmänner, 3. Diskuſſion.
4. Vortrag des Herrn Schwarz. Die 3 erſten Punkte erledigten ſich

nell. Zum 4. Punkte wurde dem Referenten Herrn Schwarz das
rt erteilt, welcher über das Thema ſprach: „Das ewige Material

der Welt und ſein Urzuſtand“. Alles Greifbare, Sichtbare, Fühl-
bare, woraus die Welt beſteht, nennen wir Stoff oder Materie. Mit
dem Begriff Stoff 2c. verbinden wir eine Grundthatſache des Wiſſens,
welche wiſſenſchaftlich nicht weiter erklärt werden kann, als alle ſeine
Eigenſchaften und Zuſtände und Regeln derſelben, die wir Naturgeſetz
nennen. Die Weltmaterie hat nie einen Anfang und Urſprung und
iſt nie waffen worden, der Stoff war immer und wird immer
ſein. an könnte zunächſt behaupten, daß der Stoff einſtmals aus
Richts durch eine höhere unbekannte Gewalt oder Kraft erſchaffen oder
erzeugt worden ſein müſſe. Von vornherein kann man eine ſolche
Möglichkeit keineswegs ableugnen, ein Beweis für die Behauptung
der Erſchaffung des Stoffes aus Nichts iſt niemals erbracht worden.

So kann es daher denkenden Menſthen nicht genügen, ſo ſtehen Be
hauptung gegen Behauptung. Es muß vielmehr Aufgabe der Wiſſen
ſchaft ſein, ihrerſeits den Beweis zu führen, daß eine Erzeugung der
Materie durch eine übernatürliche Kraft niemals ſtattgefunden. Die
Entſcheidung dieſer großen Frage muß nun vor allem davon abhängen,
ob überhaupt eine ſolche Gewalt vorhanden iſt, welche derartige
Wunder verrichtet; eine Frage, die auf verſchiedenen Wegen, durch
das Studium der ganzen Verfaſſung der Welt und der menſchlichen
Geſellſchaft, ihrer Einrichtung und ihren Entwickelungen ſowie der
Urſprung der Religion und der Jdeen beantwortet werden müßte.
Der Begriff der Menſchen vom Erſchaffen wie vom Entſtehenlaſſen und
Verurſachen, rühren her von der oberflächlichen Betrachtung der menſch
lichen Arbeit und der Wirkung der Naturkräfte, welche Vorkommniſſe
aber weder etwas mit Erſchaffen noch mit dem Erzeugen aus Nichts
zu thun haben. Der Stoff der Welt wie er uns hier auf der Erde
euntgegentritt, zeigt die größten Verſchiedenheiten in Farbe, Härte,
Trfigkenn, Schwere und Wärmebeſtand u. ſ. w. Jedoch ſind allen dieſen

rien des Stoffes gewiſſe Eigenſchaften gemeinſam, es ſind das die
fundamentalen Eigenſchaften der Materie und ſind folgende: 1. Die
Unvernichtbarkeit, 2 die Unvermehrbarkeit, 3. die Undurchdringlichkeit,
4. der Raumbedarf, 5. die Teilbarkeit, 6. die Trägheit und die
Schwere. Daher darf es als vollendete Gewißheit bezeichnet werden,
der Stoff iſt unvergänglich und nicht zu vermehren Nicht das kleinſte
Stäubchen iſt auf natürliche Weiſe zu erzeugen. Ein Stück Holz, was
ins Feuer geworfen, geht wohl ſeiner Form verloren, aber nicht in
Beziehung auf Stoffmenge. Von der Undurchdringlichkeit führe ich
an, ein Schwamm, der Waſſer aufſaugt, wird nicht vom Waſſer durch
drungen, ſondern ſeine Poren füllen ſich. Die Säge reißt nur die-
jenigen Holzteile weg, die ihren Zähnen im Wege ſind, aber ein
eigentliches Durchdringen giebt es nicht ich ſage damit, ein jedes
Stück Stoff bedarf Raum und kann auf derſelben Stelle kein anderer
Stoff ſein. Der Stoff iſt der Trägheit unterworfen, was auch Be
harrungsvermögen genannt wird; ſo führe ich hierzu an, daß ein
Klumpen Stoff, in Bewegung verſetzt, bis in alle Ewigkeit in Be
wegung verbliebe und in gerader Linie forteilen würde, wenn andere
Stoffe denſelben nicht hinderten. Z. B. wir ſäßen im Eiſenbahnzuge
und hätten eine Kugel auf der Handfläche, ſelbige bleibt ruhig liegen,
hängt man aber eine Kugel frei an einen Faden, ſo bewegt ſie ſich
ſo ſchnell der Eiſenbahnzug geht und bedarf nicht die geringſte Kraft,
ſelbige in der Bewegung zu erhalten. Dem Aufgeführten liegt nun
z grunde, daß die gehemmte Bewegung zweier zuſammenſtoßender

rper in Zitterbewegung verfallen und können nun wegen ihrer
Trägheit ſich nicht ſo raſch ändern, wie der Stoß erfolgt, jedes Teil
chen ſtürzt in der Richtung weiter, ſo viel es noch Raum vor ſich,

ſo wie die Jnſaſſen im beim Zuſammenſtoß.
nun die Stoffteilchen ſich nicht weit bewegen können ohne an

geſtoßen zu werden, weil ſie rund und von andern Teilchen umgeben
ſind, ſo befindet ſich die geſamte Materie in zitternder Bewegung und
es entſteht Schall, Licht und Wärme. Die Stoffe, die heute unſere
Erde zuſammenſetzen, werden nie vergehen und haben ein ewiges
Leben, nur daß ein fortwährender Wechſel der Formen ſtattfindet.
Die Menſchen, die Tiere und die Pflanzen vergehen und verweſen,
dieſelben gehen andere Verbindungen ein, dienen auch zur Bildung
und Nahrung lebender Pflanzen und Tiere; ſo iſt unſer Fleiſch und
Blut vielleicht ſchon abermillionenmal menſchliches Fleiſch und Blut
geweſen, denn unſere Beſtandteile ſind Kohlenſtoff, Sauerſtoff, Stickſtoff
und Calcium. Jn unſeren Bächen und Strömen fließen unſere Vor
fahren und ebenſo gut unſere Nachkommen. Wir wiſſen von einer
Entwickelung und Veränderung in der Natur, wir ſehen jedes Jahr

R vachſen, blühen, reifen und abſterben. Durch die Geſchichte wird es
uns zur Ueberzeugung, daß ſich das Menſchengeſchlecht auch entwickelt
zum Wohle der Allgemeinheit, ſo auch haben die Weltkörper ihre

J Geſchichte in vergänglich wechſelnder Form.

Halle. Jn der am Sonnabend in der „Moritzburg“ ſtatt
7 Verbands- Verſammlung der „Fachſektion

er Schloſſer, Dreher, Feilenhauer und Be
rufsgenoſſen“ hielt Genoſſe D. einen beifällig aufge

leiſten ſie vernünftigerweiſe der Aufforderung im gemeinſamen nommenen Vortrag über das Thema: „Die Geſundheitslehre
und die Einwirkung des Nikotins und Alkohols auf den
menſchlichen Körper.“ Das Referat, über welches keine Dis
kuſſion ſtattfand, wurde mit Annahme folgender Reſolution
gutgeheißen: „Die heute im Saale der „Möoritzburg“ tagende
Mitgliederverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden und verſpricht nach der Belehrung,
welche Redner in betreff der Geſundheitslehre gegeben, zu
handeln.“ Zum 2. Punkt der Tagesordnung „Sylveſter
abrechnung“ wurde beſchloſſen, mit dem Ueberſchuß des Syl
veſtervergnügens einen gemaßregelten Kollegen zu unterſtützen.
Unter „Verſchiedenes“ wurde beſchloſſen, die nächſtſtattfindende
Mitgliederverſammlung mit einem darauf ſtattfindenden Ge
ſellſchaftsabend an einem Sonntag abzuhalten. Nachdem
zum Schluß das Vorgehen der hieſigen Metallinduſtriellen
in betreff der Maßregelungen reſp. Entlaſſungen von mehreren
Rednern ſcharf kritiſiert worden, wurde die Verſammlung
mit einſtimmiger Annahme einer Reſolution geſchloſſen, welche
das Vorgehen der hieſigen Metallinduftriellen betr. die Ent
laſſungen von Arbeitern, welche ſich an gewerkſchaftlichen Ver
einigungen beteiligt, mit aller Entſchiedenheit verurteilt und
namentlich ſich über den hieſigen Verbandsvorſitzenden des
Vereins der Metallinduſtriellen tadelnd ausſpricht, weil in
deſſen Etabliſſement am ſogenannten „Heiligen Abend“ ein
verheirateter Arbeiter, Vater von vier Kindern, nach jahre
langer Thätigkeit plötzlich entlaſſen worden iſt, ſowie einen
Schutz gegen ſolche Unternehmerwillkür nur in allſeitigem
Anſchluß an die Metallarbeiterorganiſation erblickt.

Aah und Fern.
Leipzig, 8. Januar. Das Landgericht Plauen verurteilte

den früheren Amtsrichter Conrad-Elſterberg wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens zu zwei Jahren Zuchthaus.
Wie viele wird dieſe Stütze der Geſellſchaft ſchon wegen
irgendwelcher Vergehen und Verbrechen zu hohen Strafen
verurteilt haben

Ein eigentümliches Abenteuer hatte nach der „Nordd.
Allg. Ztg. eine Dame, welche am 30. Dezember v. J. mit
dem NachmittagsSchnellzuge von Berlin nach Leipzig fuhr.
Sie befand ſich in einer Frauen Abteilung zweiter Klaſſe
allein und hatte nicht den geringſten Wunſch nach Geſellſchaft.
Umſomehr war ſie überraſcht, daß, nachdem der Zug Jüter
bog paſſiert hat, aus dem Nachbarkoupee, den gemeinſchaft
lichen Abort als Durchgang benutzend, ein Herr zu ihr ein
trat, ſie in der unverſchämteſten Weiſe beläſtigte und beim
Ringen mit ihr verſchiedene ihr gehörige Garderobeſtücke
zum Fenſter hinauswarf. Jn Wittenberg angekommen, er-
bat ſich die Dame ſofort die Hilfe der Bahnpolizei, die ihr
auch inſofern gewährt wurde, als der zudringliche Herr, der
ſich übrigens als ein in Zivil reiſender Offizier aus einer
ſächſiſchen Garniſonſtadt legitimiert haben ſoll, von der
Weiterfahrt ausgeſchloſſen und ein Protokoll mit ihm auf-
genommen wurde.

Berlin. Ein langwieriger Konkurs verſpricht
der vor einigen Jahren über das Vermögen des Fürſten
zu Salm-Kyrburg zu Schloß Renneberg bei Linz am
Rhein eröffnete zu werden. Nachdem bisher zwei oder drei-
mal eine Abſchlagszahlung von einem Prozent an die Gläu-
biger geleiſtet worden iſt, ſoll ihnen jetzt eine weitere Ab-
ſchlagszahlung von zwei Prozent zu teil werden. Die bei
der Verteilung zu berückſichtigenden anerkannten Forderungen
betragen 1478 615 M. Die Beſitzungen des Fürſten, der
aus ſeiner Erbprinzenzeit her eine in der hieſigen Sport
und Lebewelt ſehr bekannte Perſon iſt, können nicht ver
äußert werden, weil ſie ein Fideikommiß bilden. Von einigen
Gläubigern iſt kürzlich der Antrag geſtellt worden, daß das
Leben des Fürſten auf Koſten der Maſſe ver-
ſichert werde, damit ihnen im Falle des Todes desſelben
noch eine größere Summe zu gute komme.

Berlin. Aus dem bereits erwähnten Prozeß Abrahamſon,
durch welchen die Verhältniſſe des Grafen v. Gersdorff be
kannt geworden, erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Der königliche Kammerherr Graf v. Gersdorff hatte für
5 Millionen Mark die Herrſchaft Drieſen-Steinbuſch gekauft.
Da er das Geld nicht beſaß, wandte er ſich durch den Agenten
Siegfried Abrahamſon an die Preuß. Boden-KreditAktien
Bank, um von dieſer eine Hypothek von 3500000 M. zu
erhalten. Dem Agenten wurde eine Proviſion von 1 Proz.
zugeſichert. Um nun das Reſtkaufgeld in der Höhe von
1500000 M. zu erlangen, ließ der Herr Graf durch ſeinen
Generalbevollmächtigten Seeger durch ſchriftlichen Vertrag
die Drieſener Waldungen an das Berliner Holzkontor für

zwei Millionen Mark verkaufen. Es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß auch dieſe Waldungen der Preuß. Kredit-Bank für ihr
Darlehn haften ſollten und ſo wurde aus dieſem Vertrage
nichts. Darob natürlich Beſtürzung bei den Beteiligten und
Graf Gersdorff ſicherte dem Abrahamſon die doppelte Pro
viſion zu, wenn er trotzdem ihm noch die Summe verſchaffen
könne. Das gelang demſelben dann auch ſchließlich und am
Tage vor dem definitiven Zuſtandekommen des Vergleichs
zwiſchen der Boden Kredit Bank und dem Holzkontor kam
Abrahamſon zu dem Generalbevollmächtigten Seeger und
verlangte, daß die Proviſion auf 100 000 M. erhöht werde.
Dieſer verweigerte es ihm und er begab ſich zu dem Grafen.
Da nur noch 3 Tage bis zu dem Verkaufstermin waren,
an welchem der Graf eventuell eine Konventionalſtrafe von
300 000 M. zu zahlen hatte, ſo will derſelbe gegen Rück
gabe des einen Reverſes von 35000 M. den neuen von
100 000 M. unterſchrieben haben. Die Behauptung des
Abrahamſohn, daß er von dieſem Gelde an Perſonen des
Holzkontors und der BodenKredit-Bank abgeben müſſe, zog
ihm nun eine Anklage wegen verleumderiſcher Beleidigung zu.
Am 3. Januar d. J. kam dieſer Fall vor das Berliner
Gericht. Der Hauptbelaſtungszeuge, Graf v. Gersdorff, war
nicht erſchienen, aus den bekannten Urſachen, die wir ſchon
dieſer Tage unſeren Leſern vor Augen führten. Der Ver
teidiger erklärte außerdem, daß der Graf und ſein General
bevollmächtigter, der natürlich auch ſeinen Teil von dem Gelde
erhielt, eine ganze Reihe von „Schiebungen“ vorgenommen
hätte. Gleich nach dieſem Geſchäft ſei die betreffende Herr
ſchaft DrieſenSteinbuſch für 6* Millionen an den Herrn
von Guſtedt verſchoben worden. Dieſer habe gegen den
Grafen einen Prozeß angeſtrengt und da ſei u. a. von Zeugen
feſtgeſtellt, daß Herr von Guſtedt von einem vorher inſtru
ierten Kutſcher des Grafen ſo gefahren worden ſei, daß er
in den Glauben verſetzt wurde, als ob er weite Strecken durch
dichten Wald fahre während thatſächlich immer dieſelbe
Strecke durchfahren wurde. Der Prozeß konnte nicht zu
Ende geführt werden, da noch weitere Zeugen vernommen
werden müſſen. Der Gerichtshof beſchloß übrigens, Abraham-
ſohn, welcher ſich bis dahin in Unterſuchungshaft befand,
gegen eine Kaution von 10 000 M. aus der Haft zu ent
laſſen.

Würzburg. Das Militärgericht verurteilte den
Soldaten Kaul aus Bayreuth wegen Ermordung ſeiner
Geliebten zum Tode.

Eſſen a. d. Ruhr, 9. Januar. Wie die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, hat geſtern abend auf der Zeche
Wolfsbank bei Borbeck in einer Grube eine Verbrennung
ſtattgefunden, die Anzahl der getöteten Bergleute beziffert
ſich auf ſechs. Sieben ſind zum Teil ſchwer verletzt.

Moskau. Von einem ruſſiſchen Harun al Raſchid
wird engliſchen Blättern berichtet: Jn der vergangenen Woche
begab ſich Großfürſt Sergius, der Gouverneur von Mos-
kau, als Muſchik verkleidet in einen Bäckerladen, um feſt
zuſtellen, was Wahres an den Erzählungen von den Schwierig-
keiten wäre, womit der Einkauf kleiner Quantitäten Brot
z. Z. in Rußland verbunden ſei. Das falſche Bäuerlein fragte
den Bäcker nach dem Preiſe eines Pfundes Brot und erhielt
zur Antwort, es koſte dreieinhalb Kopeken. Daraufhin ver
langte der Bauer für drei Kopeken Brot mit dem Bemerken,
mehr Geld habe er nicht. Der Bäcker weigerte ſich, weniger
als ein Pfund zu verkaufen, der Muſchik beſtand auf ſeinem
guten Recht, ſo viel Brot zu kaufen, wie das von ihm ge
botene Geld wert war. Der Bäcker wurde ungeduldig und
forderte den vermeintlichen Landmann auf, den Laden zu ver
laſſen. Dieſer leiſtete keine Folge, der Bäcker rief die Polizei,
die Polizei ſchnauzte den Bauer zunächſt geziemend an und
warf ihn ſchließlich auf die Straße, um ihn dann draußen
wegen Beleidigung zu verhaften und ein Protokoll auf
zunehmen, das der Arreſtant unterzeichnen mußte; er ſetzte
ſeinen vollen Namen ſamt dem Gouverneurtitel darunter,
warf die Verkleidung ab und gab ſich der erſtaunten Menge
und den beſtürzten Poliziſten zu erkennen. Am ſelbigen
Abend begingen drei in die Affäre verwickelte Polizeibeamte
Selbſtmord und die Schließung von vier Bäckerläden bildete
den Beſchluß des Vorfalls. Wenn die Geſchichte nur nicht
erfunden iſt!

New-York, 8. Januar. Nach einer Meldung aus Oſage
(AgencyJndianerTerritorium) fand in einer der Gruben der
Conland Mining Company eine ſchreckliche Exploſion ſtatt,
wodurch gegen zweihundert Bergarbeiter ve
v Man befürchtet, daß ſie ſämtlich ihr Leben eingebüßt
haben.
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Eingeſandt.
Jn der Verſammlung der Schloſſer, Dreher, Feilenhauer u. ſ. w.

(Sektion des deutſchen Metallarbeiter Verbands) am 9. Januar iſt
eine Debatte über meine Entlaſſung entſtanden, zu welcher ich un
bedingt, da ich in genannter Verſammlung nicht anweſend war, ſo
leid es mir thut, den Raum dieſes Blattes in Anſpruch nehmen muß.

Schon Wochen vor Weihnachten hatte ich mit dem betreffenden
Werkmeiſter Herrn Holland Auftritte, welche ſtets von dieſem provo-
iert waren und immer darauf hinausgingen, mir Vorwürfe und
orhalte zu machen und zwar darum, daß ich in der Fabrik für die

Arbeiterſache thätig geweſen ſein ſollte. Jch habe nun meinen
Werkmeiſter öfter geantwortet, daß er es mir doch unumwunden ſagen
möchte, wenn ich ihm nicht mehr als ordentlicher Arbeiter gälte, aber
ſtets hatte er eine ausweichende Antwort. Als ich nun nach den

auf eigenen Wunſch erhalten, allerdings ohne weinen Willen. Auchhabe 4 dagegen proteſtiert, das wird mir der Ausßeller des
ntlaſſungsſcheines bezeugen müſſen. Wenn ich nun dieſen Schein

trotzdem angenommen habe, ſo geſchah dieſes nur deshalb, w'il ich
mir ſagte, daß ich auf Grund eines ſolchen Scheines eher wieder
Arbeit bekäme, obgleich allerdings die Erfahrung öſter das Segenteil
bewieſen. Man haſcht aber eben nach dem Strohhalm, um ſich vor
dem Ertrinken zu retten. Für dieſe meine Ausführungen bin ich
jederzeit im ſtande, Zeugen zu nennen, welche dieſes als der Wahrheit
völlig entſprechend deſtätigen können. Allerdings muß ich hier mit
teilen, daß es ſich hier nicht um eine Maßnahme ſeitens des Chefs
r ſondern nur auf die Manipulationen des obengenannten

rkmeiſters zurückzuführen iſt. Ob andere Anſchauungen recht haben

werden, bleibt abzuwarten. A. L.
Standes amtliche Nachrichten.

e 9 Januar.
Aufgeboten: Der Kutſcher Johann Sratzke und Auguſte Malich

Böllbergerweg 39). Der Mühlendirektor Ludwig Hildebrand und
athilde Pertz (Böllberg und Martinsgaſſe 14).
Eheſchliegungen: Der EiſenbahnſtationsDiätar Otto Roland und

Anna Heinemann (Börſſum und Fritz-Reuterſiraße 3). Der T
ſchneider Friedrich Seele und Johanne Fiſcher (Mittelſtraße 11). Der
Schuhmacher Johann Schnoor und Wilhelm Stein (Trödel 13 und
Wuchererſtraße 62). Der Schloſſer Auguſt Mentler und Luiſe Stöber
FritzReuterſtraße 6 und Giebichenſtein). Der Handarbeiter Hermann

Knöchel und Minna Harbosth (Schützengaſſe 16 und Paſſendorf).
Der Schloſſer Ludwig Winter und Martha Lück Geiſtſtraße 37,38).

T r
m a

Handarbeiter Otto Ki und Marie Bächnerſraße 32/83 und e e
einedrucker Karl

Wage e mmermann richn S., ung e 56). Dem Handarbeiter FrKeck eine T., Zu Sertrud (Kuttelhof 4). v ehe
Duda eine T., Alwine Eliſe (Wörmlitzerſtraße 30d). Dem
dreher Paul Böhme ein S., Hermann Albert Mittelwache 13).
Handelsmann Heinrich Schlotterhoſe eine T. Frieda (Kleiner Sand
berg 1). Dem Tiſchler Hugo Liſſem ein S., Karl Alfred Paul
Meckelſtraße 11). Dem Handarbeiter Chriſtian Thormann eine T.
uguſte Helene (Kronprinzenſtraße 2). Dem Handarbeiter

Bätz eine T., Martha r 2). Dem prakt. Arzt Dr.
S., Karl Walther (Zwingerſtraße 4). 3 unnehel. S.

unehel.
Geſtorben: Des Handarbeiter Ferdinand Nopens T. Marie und

Emma, 3 und 6 J. (Klinik). Des Handarbeiter Friedrich Krauſe S.
Karl Otto, 25 T. (Raffinerieſtraße 7e). Des Frau
Lange T. Martha, 2 M. (Zwingerſtraße 22). Schuhmacher
meiſter Karl Schleichert S. Karl, 4 J. (Diakoniſſenhaus). Des
Keſſelſchmied Otto Schmilgun S. Otto, 1 M. (Stein 51). Des
Pferdeknecht Albert Heinrich Ehefrau Anna geb. Premiſch, 25
(Diakoniſſenhaus). Die Witwe Chriſtiane Jänicke geb. Henge, 72 J
(Spitze 25).
(Merſeburgerſtraße 13 b). Des Schuhmacher Karl Ludwig
S. Hermann Suſtav Paul, 1 J. (Kanzleigaſſe 3).
naſial- Direktor z. D. Hermann Stade, 63 J. (Hohenzo
Des Schloſſer Hermann Weber T. Eliſabeth, 13 J.

Die Witwe Henriette Naumann geb. h b

F. S

66 J.bert
Der Realyrogym-

Uernſraße 3).
(Mühlberg 12).Feiertagen (am 4. Januar) wieder die Arbeit ordnungsmäßig begann,

mußte ich erſt mein Werkzeug in reren bringen (dies war durch
die Jnventur notwendig geworden), worauf ich zum Werkwmeiſter ging
und ihn frug, was ich mit meinen Drehbänken zu machen habe (ich
ſollte nämlich dieſelben zu einer neuen Arbeit einrichten, welche ein
Arbeiter ſchon ſeit Jahren hergeſtellt hatte und dieſer bekam die Arbeit,
da er gerade nichts zu thun hatte, wieder). Der Meiſter antwortete
mir: „Es dauert viel zu lange das Einrichten, Sie können überhaupt gehen.

Jch habe nun allerdings einen Entleaſſungsſchein mit dem Vermerk W

berg 8 und Lindenſtraße 26).

und Karlſtraße 30).
(Schloſſerſtraße 6 und Schloſſerſtraße 2).

m Höhne und Jda Schmidt (Merſeburgerſtraße 44)

Der Magiſtrats-Diätar Otto Rehſe und Anna Utroth (Großer Sand-
Der Maler Ernſt Zimmermann uno

Auguſte Stolle (Parkſtraße 8 und Leipzig). Der SGaftwirt Friedrich
Boyde und Hedwig Eichler (Weißenfels und Leipzigerſtraße 58). Der
Handarbeiter Otto Stieler und Marie Hanſen (Große Klausſtraße 12

Der Handarbeiter Friedrich Dubiel und Pauline
Der Poſthilfsbote

1 unehel. T. totgeb.
Trotha, 1. bis 8. Januar.

Geboren: Dem Arbeiter Otto Prätſch ein S., Hermann.
Arbeiter Karl Mertens eine T, Emma. Dem mied Robert
Löbnitz eine T, Jda. Dem Maurer Albert Birkner eine T., Marie.

Geſtorben: Des Aufſeher Wilhelm Voigt Ehefrau Marie geb. Beck,
Der 2 J. ö M.

al O.Vmtere Leiprixerstraose 103.

W oll e J Damenkapotten in Seride, Wolle, Chenile, P. Liebentàn
beſondere Neuheiten, zu auffallend billigen Preiſen.

I

Grosse öffentliche
VolKs-Versammliung BI VW Vin der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ (Halle a. S., Neue Promenade)

Dienstag den 12. Januar ds. Js. abends 8 Uhr.
ages-Ordnung: 1. Wahl der am 27. Dezember v. J. vom ſozialdemokratiſchen Kreistag für Halle und den Saalkreis beſchloſſenen Agitations Kommiſſion. 2. Der gegenwärtige Stand derdenterbewegun WGNeferent Ferr Buchdrucker Franz Pirſchky. 3. Der BierBoykott. Referent: Genoſſe Adolf Albrecht.

Pflicht der Geſinnungsgenoſſen iſt es, in anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung pünktlich zu erſcheinen.

Buch

Der Vertrauensmann.

Sozialdemokrat. Verein
für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag den 14. Jannar abends 8 Uhr in der Moritzburg

Mitglieder Verſammlung.
gordnung: 1. Bericht des Vorſtandes und Abrechnung. 2. Ergänzungswahlu 3 Verſchiedenes. Der Vorſtaud.

n Geſchäfts Eröffnung. V
Mit heutigem Tage übernehme ich das

früher Schleißſche Reſtaurant
kleine Hrau gang 135 otſe mit

Mein eifriges Beſtreben wird es ſein, die mich beehrenden e mit nur gutenSpeiſen e Getränken zu bewirten. o ff. Tinzer Vier. W
E. Herzog, Reſtaurateur.

Mittwoch abend großer Narrenabend und Speckkuchen.

Röllberger Mehloerkauf, Leipzigerſtraße 71.
Verkaufe von heute ab

Weizenmehl O0 à Metze 7 Pf.
e

Sämtliche Materialwaren ſowie Fleiſch und Wurſtwaren zu ſoliden

Preiſen. M. Cluos.Kopfschuppen u. Haarausfallne

werden innerhalb 8 Tagen beſeitigt unter
Carantie durch Anwedarg des Tannin
Valſams von F. A. Uhl mann C.
Hauptniederlage bei Herm. Petsoeh,
Friſeur und ParfümerieHandlung, L
ziger raßze 29 und Leipzigerſtraße 6.

slzſchnhe und Holzpantoffeln,

lz, Plüſch und Kordpantoffeln verWir den billigſten Fabrikpreiſen

D. Gründler, und e urkt.

Neue Wolt Kalender

d für 1892
à 50 P. zu haben in der

ZDKolksbuchhandlung.

Gr. Ulrichstr. 49. Eingang Sohulgasse
Zahntöchnisches Iusttut.

Atelier für
ünstl. Zahnersatz, Umarheitung

Plomben etc.

auen gut bewähren bei solider Preis-
tellung. Schmerzliose Zahnopera-
ionen durch örtiiche Betäubung.

Sprechstunden: 9--12 vorm. u. 2
Uhr nachm.

Robert Reinisch,
ralktieeher Anbnarsiot

2 Sopha 9u 11 Thlr. 1w gebr. Matr.,Bettſt.

errſchafts-Betten
Federn Graue Daunen

à Pfd. 60, 90 Pfg 125, 1.75 Mk. genügen in ein großes Dedbett nure zu den feinſten nur 3 25 Mk. 3 Pfd., à Pfd. 2.50, 2.80 bis 3 Mk.

ſowie ein
T ze

e

5

c
9 grosses Lager

empfiehlt

Edua

2222222
7 Thlr. 1 Tiſch verk bill. Lindenſtr 16a p. l.

Einzelverkauf zu Engros Dreiſen. neuen Bett
1 Oberbett, Unterbett Kifſen, ſanft 12 11 15. 18 V.

Hotel Betten mit Halbdauner 20, 22, 24 Mk.
mit Ia Daunen gefüllt und feinem roten Federleinen

von 35

hochfein, von wunderbarer Füllkraft,

ertig, genähter? Bett-Jnletts, Bezüge, Betttücher, Steppdecken,J e Schlafdecken zu Fabrikpreiſen

v GrafHalle a. S., Markt Nr. 13, ueben Spindlers Färberei.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Nur kurze Zeit:
Die weltberühmten Meffrs.

Thorn und Darvin,Zauberkünſtler und Jlluſioniſten.
Die Geſellſchaft Pauly, Luftgymnaſtiker

und Ringturner. Die Hugoſton-Truppe,
Bravour Parterre Akrobaten. The
Richards, Excentriker mit ihrem mechan.
Wunder-Eſel. Die Armgdini Familie,
Darſteller von plaſtiſchen Marmorgruppen.

Die drei Godefreys, muſikaliſche Phan
taften. Clown Didie mit ſeinen abge
richteten Hunden und Affen. Fräulein
Chriſtine Waldheimer, Kärnthner Lieder
ſängerig und Jodlerin. Herr Richard
Gersdorf, Geſangs- Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia Balaſt.
Neuer Spielplan!

Geſchw. Chronegk, Geſangsduettiſten.
Napoli, Balanceuc auf freiſtehenber Leiter

Prov. Lanugeneck mit ſeinen dreſſierten
Raubvögeln, „rtr zig exißierende Dreſſur“.

AlexanderTruppe mit ihrem Doppel
ſaltomortale nach Schulter. Charles
Jigs, Clown. Magil u. Joſ. Walder,

Wiener Duettiſten.
Bei Abendverſtellungen Kaſſenöffnung7 Uhr,

Anfang 8 Uhr.
Nach j der Abendvorſtellung

Freikonzert bis 12 Uhr im Reſtaurant.
Die Direktion.

Donnerstag den 2. Februar
Großer Maskenball.
Vorzugskarten an Vereine, Geſell

ſchaften 2c ſind im DirektionsBüreau zu
entnehmen.

Heute Dienstag

Schlachtefeſt.
F. Ehrüeht, Zenkergaſſe 12

55 Mk.
Weiße Daunen,

von 3.80, 4.50 bis 5.25 Mk.

Der Haushoftmeiſter der Kurfürſtin von der Pfalz

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang Uhr. Dienstag den 12. Januar 1892. Ende 10 Uhr.

119. Vorſtellung. 85. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.
Der Trompeter von Säkkingen.

Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel, mit autoriſierter teilweiſer Benutzung der
Jdee und einiger Originallieder aus J. Victor von Scheffels Dichtung von Rudolf

Bunge. Muſik von Victor C. Neßler.
Perſonen des Vorſpiels:

Werner Kirchhofer, stad. jur. Joachim Kromer.Konradin, Landsknechttrompeter und Werber Franz Krieg.
Jgnatz Zimmermann.

Der Rektor magnißeus der Heidelberger Univerſität Ernſt Böttcher.
Landsknechte und Weiber. Studenten. 2 Pedelle. Kellerknechte.

Ort der Handlung: Der Schloßhof zu Heidelberg.
Zeit: Während der letzten Jahre des 30 jährigen Krieges.

Perſonen des Stückes:
Hans Keller.
Clementine Pleſchner.
Wilhelm Langefeld.
Martha Rothe.
Karl Brinkmann.

Der Freiherr von Schönan
Marie, deſſen Tochter
Der Graf von Wildenſtein
Deſſen geſchiedene Gemghlin, des Freiherrn Schwägerin
Damian, des Grafen Sohn aus zweiter Ehe
Werner Kirchhofer
Konradin
Ein Dien r des Freiherrn
u Diener des Grafen

Ein Kellerknecht Gottfried Greger.Ein Narr Rart Häußler.Bürgermädchen und Burſchen. Bürger und Bürgerinnen von Säkkingen.
Hauenſteiner Bauern. Volk. Schuljugend. Dechant und Kapläne. Bürgermeiſter
und Ratéherren von Säkkingen. Komthure und Dentſchritter. FürſtAebtiſſfin und
Edeldamen des Hochſtifts. Landsknechte. Gefolge des Grafen von Wildenſtein

Die Wirtin zum goldenen Knopf in Säkkingen. Hauenſteiner Dorfmuſikanten.
Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen.

Zeit: Nach dem 30 jährigen Kriege 1650.
Nach dem Vorſpiele und dem 1. Akte größere Pauſe.

Jm zweiten Akte: Maifeſt und Ballet.
Der Khwige W h S Maifeſt:zig Mai (Bertha Angelus). Prinzeſſin Maiblume (Hanng Ru iWaldmeiſter (Rieſa Pauliſch). Feſtordner. Der Vater dihcke ver
blümchen. Ritter Stein. Ritter Rüdesheim. Edelfräulein Liebfrauenmilch Ritter
Forſter Traminer. Ritter Johannisberger. Hochheimer Domdechant. Ritter Asmanns
häuſer. Ritter Scharlachberger. Chateau „Naumburg“. Weinfälſcher. Pagen des

Vater Rhein. Gnomen. Herolde Waldteufel. Käfer. e

Joachim Kromer.
Franz Krieg.
Adolf Dalwig.
Max Landrath.

Dienstag den 13. Jannar 1892
120. Vorſtellung. 86 Abonnements Vorſtellung. Farke rot.:

Roderich Heller.
Schwank in 5 Akten von Schönthan.

Thalia- Theater.
(Kaiſerſäle.)

Montag den 11. Januar 1892.

Doppel-Jorſtellung.
Zum 7. Mal.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Guſt. Kadelburg

und Oskar Blumenthal.
Hierauf:

Eine Wohnung fäverm Nah b z für 45 Thlr. ſof. zuDas Perſprechen hinte rin Herd. F. Köl hler, Steinweg 29.
Ländliches Gemälde mit Geſang ig 2 Bildern

von Baumann. Zu vermieten
Dienstag den 12. Januur 1892. eine Wohnung, S g, Stube, Ka KüAnfang S Uhr. n Zubeh. für 46 Thlr Hiriengaßfe 13 er

Novität! Zum 1. Mal. Novität! s oirteng „part.4 Freundliche Schlafſtelle offen AandwetDer Kunſtbazillus. krahe 89 de e e
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Kreiſel. Möbliertes Logis als Schlafſtelle

vermieten und 1. April Ein Logié mit Koſt Krauſenſtraße 3, R,
za beziehen. Thorſtr. 26e. Anſt. Schlafft. vornh. ſep. Eg. Partr. ſo mirne

und

ne

Heute Dienstag

W chlächtefeſt.
M. Kunmter,
Wittelſtretze 25.

Neu eröffnet!
Walthers Restaurant

Sternstrasse
ff. Merſeburger Hier von C. Berger.

Kedaktien von Ri c. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrakerei (E. S. m. b. H. ſämttich m Halle u. S.

Des Maler Ferdinand Steindel S. Hans 4 J. (Friedrichſtraße 25).

Dem

t

4

J. Se S J
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